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Was dieses Buch vermitteln möchte


Vorab: ich duze den Leser. Dies aus dem simplen Grund, dass ich meine Worte von Mensch zu Mensch sende und so auf gesellschaftlich normierte Formalien verzichte.


Eigentlich gibt es nichts Neues über das, was wir Geld nennen, zu berichten, denn seit Menschengedenken – folgt man historischen Aufzeichnungen und Überlieferungen – tauschen Menschen Waren aller Art oder ihre Arbeits- und Dienstleistungen gegen verschiedene Formen von Geld. Allerdings liegt hier die Betonung auf dem Wort „eigentlich", denn obwohl diese Art der Interaktion gewohnter Bestandteil des gesellschaftlichen Lebens ist, wird sie bis heute nur von wenigen Menschen hinterfragt. Auch im herrschenden Schul- und Studienalltag wird das Geldthema nur rudimentär behandelt, was vor allem den Erschaffern des zentralisierten Finanzsystems nutzt. Denn würden die Menschen um die Natur und Funktionsweise des Tauschmittels Geld sowie mögliche Alternativen wissen, so würden sich ganz zwangsläufig unsere oligopolistischen Wirtschaftsstrukturen auflösen! Dieses Wissen würde sich zudem auf die Lebensqualität und auch die Gesundheit aller Menschen positiv auswirken, da es den mit „Anschaffungsdruck" verbundenen Stress um das Geld herum deutlich reduzieren würde! Übrigens Stress ist mittlerweile als eine Hauptursache körperlicher Beschwerden identifiziert und wird eben nicht selten von permanenten Geldsorgen hervorgerufen.


Es gibt zahlreiche Motive, dem Geld mehr Aufmerksamkeit zu widmen – das „Mehr-haben-wollen-Virus" sollte jedoch nicht die einzige Antriebskraft sein, sich neues Finanzwissen anzueignen, denn es wirkt oft destruktiv. Am deutlichsten wurde mir dies einmal, als im Vorfeld der Auslosung eines Lotterie-Hauptgewinnes in Millionenhöhe Umfragen veröffentlicht wurden, welche die Verwendungsabsichten der auf diesen Gewinn hoffenden Lottospieler offenbarten. Die dort genannten „Klassiker" waren – in leichten Abwandlungen - stets die gleichen: mein neues Haus, mein neues Auto, meine Weltreise...


Nun, generell ist nichts dagegen einzuwenden sich Dinge zu kaufen, die man begehrt. Nur kann ich aus meiner mehr als dreißigjährigen Praxis als unabhängiger Finanzplaner versichern: Kommt viel Geld auf einmal in unerfahrene Hände, so landet es oft in übermäßigem Konsum und bei vermeintlich kompetenten Verwaltern, welche die Unwissenheit und Naivität der „Neureichen" zu ihrem Vorteil ausnutzen. Das häufige Ergebnis beschreibt der Volksmund prägnant mit dem Sprichwort „Wie gewonnen, so zerronnen!". Des Öfteren gingen auch Geschichten von ehemals „Reichen und Schönen" durch die Hauptstrom-Medien , die durch vermeintliche Schicksalsschläge „entreichert" worden sind. Solcherart Meldungen warfen bei mir stets die gleiche Frage auf: warum nehmen sich jene Prominenten keine Zeit dafür, sich selbst – zumindest auf der strategischen Ebene – um ihr Vermögen zu kümmern?


Das vorliegende Buch ist kein dogmatisch strukturierter Ratgeber, sondern eher eine Anleitung zum Finanz-Selbststudium, ergänzt mit praxiserprobten Inspirationen. Mein Anliegen ist es, dass mehr Menschen ihre eigene Verantwortung beim Umgang mit Geld wahrnehmen und sich in Folge die Selbstermächtigung erteilen, ihr eigener und zugleich bester Finanzberater zu sein! Du meinst, für dich geht das nicht? Ich meine: geht nicht, gibt's nicht! Ja, der vielschichtige Finanzmarkt mit seinem Transaktionsmedium Geld ist komplex, aber er ist im Kern bei weitem nicht so kompliziert wie er dem Laien auf den ersten Blick erscheint.


Und noch ein Nachschlag dazu: viele Zeitgenossen glauben, Geld sei ein „trockenes" und langweiliges Thema. Dieses Vorurteil entspringt meiner Erfahrung nach wiederum unserem lebensfremden Bildungssystem, wo in den Fächern Volks-und Betriebswirtschaftslehre promovierte Theoretiker viele neue Theoretiker heranziehen, also „Funktionäre", die im „ZDF-Modus" – Zahlen, Daten Fakten – funktionieren, ohne jemals mit realwirtschaftlichen Konzepten konfrontiert zu werden.


Meine gute Nachricht ist, dass es richtig spannend wird und neue Perspektiven für die eigene Finanzplanung eröffnet, wenn man der Spur des Geldes hin zur systematischen Geldvermehrung und Vermögenssicherung folgt! Denn hier braucht es neben theoretischem Basiswissen auch Phantasie und Intuition, vor allem aber den sogenannten gesunden Menschenverstand. Im Grunde ist es wie mit jedem komplexen Thema: es verliert sein Abschreckungspotenzial genau dann, wenn wir uns mit echtem Interesse und offenem Geist seinen vermeintlichen Geheimnissen nähern. Ich bin sicher, dass auch du schon diese Erfahrung gemacht hast, richtig?









Erkenntnis durch Hinterfragen


Bevor ich dich in die etablierte Welt des Geldes führe und mich dem aktuell Machbaren im Sektor der alternativen Investments widme, möchte ich – beispielhaft als Vorlage für deine eigenen Recherchen - mit drei weit verbreiteten Glaubenssätzen rund um das Geld aufräumen, die für viele Mitmenschen zu einem gesellschaftlich anerkannten Konsens wurden. Dabei orientiere ich mich an einer rund 250 Jahre alten Aufforderung eines deutschen Philosophen:


„Die gemeinsten Meinungen und was jedermann für ausgemacht hält, verdient oft am meisten untersucht zu werden."


Georg Christoph Lichtenberg (deutscher Mathematiker, Philosoph & Naturforscher, 1742 – 1799)


Mit der folgenden Klärung populärerer Geld-Narrative schaufelst du dir den Weg frei, um eine höhere Ebene des Verständnisses unseres Finanzsystems zu erklimmen. Ist der akkumulierte „Gedankenmüll" zum Thema Geld erst entsorgt, hast du freie Fahrt in Richtung eigenverantwortlich handelnder Investor. Dann werden blinder Systemglaube durch holistisches Wissen sowie Angst durch Vertrauen ersetzt. Allerdings ist dabei deine aktive Mitarbeit erwünscht, weshalb ich die nachfolgenden Geldfloskeln mit etlichen Fragen gefüllt habe! Deren finale Beantwortung überlasse ich dir, sozusagen als „Hausaufgaben" zur Erlangung deines finanziellen Friedens. Also gut, so ganz allein lasse ich dich dabei nicht, da ich durch mein jeweiliges Fazit zumindest einige Spuren als mögliche Abkürzung gelegt habe, um schneller zum Ziel der Erkenntnis zu kommen.


Narrativ 1 – Unser Geld ist sicher auf der Bank


Mag sein, dass du diese Überzeugung längst nicht mehr vertrittst. Dennoch verdient dieser Mythos Beachtung, da ich immer noch Menschen treffe, die „ihrer Hausbank" beinahe bedingungslos vertrauen. Und nicht nur der Hausbank, sondern auch anderen etablierten Institutionen wie namhaften Versicherungs- und Investmentgesellschaften, wie die enorme Anzahl diverser Versicherungspolicen und Fondssparpläne in Privathaushalten belegt. Es erscheint ja auch durchaus komfortabel, sich auf allseits bekannte Namen, die Größe und Marktpräsenz von Finanzinstituten zu verlassen. Dann gibt es da noch die gesetzlich garantierte Sicherung für Bankeinlagen bis 100.000 Euro pro Konto - was soll da schon schief gehen!?


Wenn du dich mit der gesamten Absicherungsstruktur des Bankensektors intensiv beschäftigst, so findest du schnell heraus, dass sie einer internationalen Finanzkrise nicht standzuhalten vermag. Aber hier ein paar „Hinweisschilder" und Inspirationen für dich:


Hast du dich je mit der Einlagensicherung in Deutschland beschäftigt oder gar das – im Internet abrufbare – Statut des Einlagensicherungsfonds deutscher Banken gelesen?


Kannst du dir vorstellen, dass dieses Einlagensicherungsinstrument auf freiwilligen Jahreszahlungen der daran beteiligten Banken basiert und es einen Paragraphen enthält, demgemäß ein Rechtsanspruch der Banken auf Hilfeleistung oder auf das Vermögen des Einlagensicherungsfonds nicht besteht?


Wusstest du, dass die gesetzlich zugesagte Absicherungssumme von 100.000 Euro je „Anleger" im Ernstfall durch die sogenannte Entschädigungseinrichtung deutscher Banken GmbH geleistet werden soll? Eine Gesellschaft mit begrenzter Haftung soll dann Guthaben von Millionen Bankkunden ersetzen, dies im Auftrag der BRD, die bis zum Ende des zweiten Quartals 2023 explizite Staatsschulden in Höhe von gut 2,4 Billionen Euro (= 2.417.000.000.000 Euro) angesammelt hatte!?


Selbst, wenn wir das schlimmstmögliche Szenario eines zeitgleich und weltweit tobenden Bankenzusammenbruchs ignorieren, so lass mich dich fragen, ob du jemals die Bilanz deiner „Hausbank" gelesen hast? Oder kennst du vielleicht zumindest ein paar fundamentale Kennziffern wie deren Eigenkapitalquote und den Verschuldungsgrad?


Für den unwahrscheinlichen Fall, dass du die Bilanz deiner „Hausbank" doch einmal studiert hast, habe ich noch eine vertiefende Frage: Ist dir bekannt, dass seit Oktober 2008 und als „Banken-Drucksenkungs-Maßnahme" nach dem Bankrott der US-amerikanischen Großbank Lehman Brothers, die Internationalen Rechnungslegungsvorschriften (IFRS =


International Financial Reporting Standards) aufgeweicht wurden und seither im Kurs gefallene Wertpapiere zum ursprünglichen Kaufkurs bilanziert werden dürfen, Kursgewinne jedoch ausgewiesen werden? Wie aussagekräftig sind Bankbilanzen angesichts solcherart „Verwässerungen" überhaupt noch?


Warum ich nach der Solidität deiner „Hausbank" frage? Nun, stell dir vor, du versuchst dich selbständig zu machen mit einer sinnvollen Geschäftsidee. Du gehst zur Bank deines Vertrauens und fragst nach einem Kredit. Dieser Kredit macht 95 % der geplanten Projektkosten aus, da du nur 5 % als Eigenkapital mitbringst. Was meinst du – wie groß ist deine Chance, das Darlehen von der Bank zu bekommen? Nur soviel: du vermutest richtig, wenn du schmunzelst und intuitiv mit „null" antwortest! Und nun versuche nachzuvollziehen wie es möglich ist, dass zum Beispiel die der Bilanzsumme nach größte deutsche Bank genau dies tut, nämlich ein Geschäft zu führen mit einer Eigenkapitalquote von weniger als 5 %! Hast du angesichts dieser Konstellation zumindest den Anflug einer Idee, warum Banken offiziell als „systemrelevant" bezeichnet werden?


Mein Fazit: Da unser Bankensystem international vernetzt ist, könnte es bei einer weltweit gleichzeitig ausbrechenden Finanzkrise keine isolierte „Rettung" für deutsche Banken und andere Kreditinstitute geben. Schaut man sich die steilen Exponentialkurven-Charts der Geldmengenausweitung in den Zentralbankbilanzen der Erde an, so wird augenscheinlich, dass das „Spiel" des aus dem Nichts geschöpften Buchgeldes bereits verloren ist und Neuordnungen der Zahlungssysteme nur eine Frage weniger Jahre sind. Im Verlauf des Buches werden Hintergründe dazu noch näher beleuchtet.


Narrativ 2 - Wir brauchen eine private Altersvorsorge


Die vermeintliche Notwendigkeit zum Abschluss einer sogenannten privaten Altersvorsorge wird damit begründet, dass die gesetzliche Rente in Deutschland gemäß Expertenberechnungen in der mittleren und fernen Zukunft nicht ausreichen wird, um den heutigen Lebensstandard halten zu können. Ganz abgesehen von der stetig ansteigenden Teuerungsrate. Wenn du diese - zunächst plausibel klingende Begründung - für das jahrzehntelange Einzahlen in eine kapitalbildende Lebens- oder Rentenversicherung nicht hinterfragst und unachtsam handelst, kommst du vom Regen in die Traufe, denn das über Generationen aufgeblasene Umverteilungssystem der gesetzlichen Rentenversicherung ist allein aufgrund der demographischen Veränderungen längst nicht mehr dazu in der Lage, seine Versprechungen zu erfüllen. Hier ein paar Fragen an dich:


Hast du mal die Bedeutung der allseits benutzten Wortschöpfung „Altersvorsorge" durchdacht? Unsere Muttersprache ist sehr präzise und so provoziert dieser Begriff - wortwörtlich genommen – die Frage: Wozu sollen wir uns sorgen vor dem Alter? Klingt das nicht wie ein Geschäft mit der Angst? Niemand von uns weiß sicher, ob er morgen noch über die Erde wandelt, aber wir sollen uns jahrzehntelang Sorgen darüber machen, ob im „Rentenalter" noch genug Geld für uns da ist!?


Falls du solcherart kapitalbildender Lebens-und Rentenversicherungsverträge abgeschlossen hast: Weißt du, wie deine Monatsbeiträge durch das Management der Versicherung investiert werden? Wusstest du zum Beispiel, dass Ende 2021 die Kapitalanlagen der deutschen Versicherungsunternehmen zu gut 78 % in Anleihen, Schuldverschreibungen von Staaten und Unternehmen investiert waren? Und dies auf dem Höhepunkt der Niedrigzinsphase in den Hauptwährungsräumen?


Ist dir die Existenz des sogenannten Versicherungsaufsichtsgesetzes (VAG) bekannt oder hast du möglicherweise schon darin gelesen? Wie klingt es für dich zu wissen, dass im Falle der Notlage – sprich drohender Insolvenz – eines deutschen Versicherungsunternehmens die gebildeten Deckungsrückstellungen und sogar die Versicherungssummen herabgesetzt werden können, jedoch die Pflicht der Versicherten zur Weiterzahlung der Versicherungsentgelte in unveränderter Höhe bestehen bleibt?


Mein Fazit: Bereits das Wort „Altersvorsorge" ist absurd und offenbar dazu erschaffen worden, um Zukunftsängste zu schüren! Wir haben eventuell einen groben Plan darüber, wie unser „Später" ausschauen könnte, aber wissen tun wir gar nichts! Immer schneller dreht sich das Rad der technischen Entwicklung, was sowohl den Wirtschaftszyklus als auch das damit verknüpfte Währungssystem beeinflusst. Was heute noch an sechsstelligen Euro-Summen auf dem Versicherungs-Papier kalkuliert wird, könnte morgen schon wie ein Trinkgeld anmuten! Du meinst, ich übertreibe? Leider nein! Vielleicht haben dir deine Großeltern noch ein paar alte Reichsmark-Banknoten aus der Zeit der Hyperinflation von 1923 gezeigt, die sie beim Entrümpeln des Kellers oder Dachbodens fanden, damit dich die vielen Nullen darauf beeindrucken? Welchen Sinn macht es unter solch unkalkulierbaren Bedingungen, über viele Jahrzehnte hinweg in Buchgeld zu sparen?


Narrativ 3 – Geld verdirbt den Charakter


Ja, ich weiß, du kennst diese legendäre Phrase, wo Geld als etwas wahrlich Schlechtes und für „Gutmenschen" nicht Erstrebenswertes verurteilt wird! Diese Behauptung unterstellt faktisch den Reichen automatisch einen miesen, egomanischen Charakter und verschafft dem Sprücheklopfer das Gefühl, ein besserer Mensch zu sein. Hingegen ist es sinnvoll, den Hintergrund dieser These zu beleuchten, um nicht in diese Gedankenfalle zu tappen.


Was tut sich in deiner Gefühlswelt, wenn jemand in deiner Gegenwart diesen Spruch ablässt? Bekommst du dann ein schlechtes Gewissen, weil du dich – möglicherweise im Gegensatz zu deinem Umfeld - intensiver mit dem Thema Geld auseinandersetzt?


Achtest du darauf, von wem diese Phrase und in welchem Kontext abgesondert wird?


Könnte es – rein theoretisch - sein, dass diese Behauptung in die Welt gesetzt worden ist, um eine Art „ethischer Barriere" zu errichten, um wissbegierige Menschen aus einfachen sozialen Verhältnissen davon abzuhalten, nach finanzieller Fülle zu streben?


Mein Fazit: Im Verlauf meiner praktischen Tätigkeit habe ich sowohl finanziell „reiche" als auch „arme" Menschen zuhauf kennengelernt, wobei in der „Wohlstandsrepublik" Deutschland wie auch im gesamten deutschsprachigen Raum beide Zuordnungen als relativ betrachtet werden sollten. Das sich über die Jahre herauskristallisierende Muster war fast ausnahmslos identisch: „reiche" Menschen waren und sind nicht automatisch gierig und „böse", sondern vielmehr offen gegenüber Gelegenheiten, ihren Wohlstand zu erweitern. Hingegen offenbarte die Mehrzahl „armer" Zeitgenossen eine Einstellung zu Geld, die ich als durch Angst gesteuertes Mangeldenken bezeichne. Bei ihnen beobachtete ich oft, dass sie es vorzogen, über ihr vermeintlich benachteiligtes Leben zu klagen, statt sich endlich aufzuraffen, um ihre finanzielle Situation zu verbessern!


Unabhängig vom finanziellen Status Quo lässt sich also festhalten: Geld verdirbt nicht den Charakter, sondern offenbart ihn deutlich wahrnehmbar für andere! Wenn jemand mit „nix auf der Tasche" ein Egomane ist, so ist er nach einem überraschenden Erhalt von viel Geld lediglich ein noch größerer Egomane, der seine materiellen und emotionalen Bedürfnisse über alles andere stellt!


Bewusster durchs Leben schreitende Menschen nutzen ihre finanziellen Mittel immer dazu, ihre ureigenen Fähigkeiten konsequent und zum Nutzen vieler zu entfalten, was folgerichtig zu mehr Wohlstand in ihrem privaten und beruflichen Umfeld führt.


Anhand dieser drei Beispiele wollte ich dir demonstrieren, dass es sich lohnt, tatsächlich alles zu bezweifeln, was als finanzielles Allgemeinwissen gilt. Statt also stur und angepasst der „Herde" und ihren konditionierten Narrativen zu folgen, stelle einfach nur intuitiv-logische Fragen und du wirst zu hilfreichen Antworten geführt!









Geld aus quantenphysikalischer Sicht


Dich zu fragen, was Geld ist, klingt vielleicht wie eine rhetorische Frage, oder? Ist es aber nicht – warte ab!


Nähern wir uns der Beantwortung dieser Frage aus mehreren Perspektiven und ich starte „ganz oben", präziser formuliert im morphogenetischen Feld oder auch Quantenfeld genannt! Damit beschreibe ich die unsichtbare Welt der durch die moderne Quantenphysik definierten informellen und auch energetischen Ebenen unseres Seins. Jene bestimmen und manifestieren nämlich das, was wir Realität oder schlicht Materie nennen, wozu dann als eine spezielle Erscheinungsform auch Geld als eine Schöpfung des menschlichen Verstandes zählt. So betrachtet ist Geld – wie alles in unserem Leben - zuallererst eine spezifische Form von Energie. Auch beim Geld wurden durch die jeweiligen Erschaffer zunächst Gedanken-Schwingungen IN -FORMATION gebracht und über energetische Formgebungsprozesse – beispielsweise Edelmetall-Schmelzen oder Druckerpressen – in eine starre materielle Erscheinungsform konvertiert.


Warum ist es wichtig, diese für unsere Augen unsichtbare Existenzebene von Geld zu kennen? Damit du eine ganzheitliche Sicht auf Geld gewinnst und so schrittweise im Einklang mit den universellen Gesetzen handelst, wann immer du Finanzentscheidungen fällst!


In diesem Zusammenhang erwähne ich die sogenannten hermetischen Gesetze. Eines davon lautet das „Gesetz der Resonanz und Anziehung". Dieses besagt im Kern, dass wir jene Dinge und Ereignisse in unser Leben ziehen, auf die wir uns gedanklich fokussieren. Anders ausgedrückt: wenn du ein gestörtes, negatives Verhältnis zu Geld hast, dann passt sich das universelle Feld deinem Denken und Fühlen an und sendet dir die entsprechenden Resonanzen zur Bestätigung deines – meist unbewusst – kreierten Mangelzustandes!


Zwei Beispiele aus meinen Finanzgesprächen mit tausenden Menschen: Oftmals hörte ich den Satz „Geld ist mir nicht so wichtig..." und zwar von Menschen, die tatsächlich finanziell „an der Kante" lebten, sozusagen von einem Monatsgehalt zum anderen in einem vermeintlich sicheren Job, ohne nennenswerte Rücklagen und oft verschuldet mit Konsum-Krediten. Dieser meist unbewusst abgesonderte (Neben)Satz trägt aus informell-energetischer Sicht den Charakter einer sich selbst erfüllenden Prophezeiung. Anders ausgedrückt: wenn du es nicht empfangen möchtest, weil es eine Nebenrolle in deinem Leben spielt, dann kommt es auch nicht im Überfluss zu dir!


Sicherlich kennst du auch diesen Satz: „Das kann ich mir nicht leisten, denn ich habe nicht genug Geld!"? Oft genug wiederholt, zementieren diese Worte ein Glaubensmuster des Mangels, worauf das „Universum" – du kannst es auch unendliches Bewusstseinsfeld oder einfach Gott nennen - wiederum adäquat antwortet, indem es dich im gefühlten Geldmangel bestätigt. Das ist auch logisch, denn mit solch einem Glaubensmuster ist man überhaupt nicht reif, sprich bereit für finanziellen Reichtum und würde selbst große Möglichkeiten zum „außerplanmäßigen" Gelderhalt schlicht übersehen!


Falls du jetzt denkst, das ist alles nur Theorie oder Phantasie, dann darf ich dir versichern, dass ich das Kontrastprogramm der positiven Manifestation seit vielen Jahren gezielt nutze, um finanziellen Frieden zu leben – jeden Tag.


Noch etwas: diese Ausführung zum Gelddenken im Kontext mit den universellen Gesetzen haben absolut nichts mit den zahlreichen Religionen und ihren Glaubensdogmen zu tun, sondern sind wissenschaftlich längst bewiesene Fakten! Leider nehmen sich bisher nur sehr wenige Menschen die Zeit dafür, sich aus dem hektischen und zumeist als stressig empfundenen Alltagsleben gezielt auszuklinken und sich diesem faszinierenden Thema mit offenem Geist zu widmen. Es erscheint ihnen einfacher, vorgegebene und etablierte Regeln nachzuahmen als eigene für ein glücklicheres Leben aufzustellen und denen konsequent zu folgen...









Geld aus der Adlerperspektive


Machen wir uns wieder sicht- und greifbar und nehmen die sogenannte Vogelperspektive ein. Wir blicken also – bildlich ausgedrückt als Adler entspannt am Himmel schwebend anstatt in der angelernten Froschperspektive ängstlich verharrend – von weit oben auf die Struktur des weltlichen Geschehens hinunter.


Über Jahrtausende erschufen bestimmte Menschengruppen Austauschsysteme, zunächst auf lokaler und regionaler und später dann auf nationaler und internationaler Ebene. Gemäß diverser Historiker-Abhandlungen wandelte das Tauschmittel Geld permanent seine Gestalt und durchlief eine Metamorphose vom sogenannten Warengeld – beispielsweise Salz, Getreide oder Metallwerkzeuge -, über Edelmetall-Münzen und Papierbanknoten bis hin zum heutigen virtuellen Buchgeld. Die ursprüngliche Idee, nämlich die Vereinfachung des Austausches von Waren und Dienstleistungen durch überall standardisierte Zahlungssysteme, erlebte im Zuge der zunehmenden Technisierung eine systematische Evolution.
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